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Gin stolzer Verübt
des Oberkommandos der Wehmacht über die Kampfersolge gegen Britannien von Zanuar bis April 1941

DRV Berlin,  11 . Juni.
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt;
In den erste« Monaten des Kriegsjahres 1941 hat die deutsche

Wehrmacht unter der Führung ihres Obersten Befehlshabers im
Kampfe gegen England auf der Erde, zur See und in der Lust
«eue große Siege errungen. Sie reihen sich würdig den welt¬
geschichtlichen Erfolge» des Jahres 194V an.

Kriegsmarine und Luftwaffe haben der britischen Wehrmacht,
Handelsschissahrtund Kriegswirtschaft weiter schwerste Schläge
versetzt. In Nord-Afrika wurden die in Monaten mit großer
lleberlegenheit an Zahl und Waffen erreichten britischen Vor¬
teile durch einen kühnen Gegenangriff deutscher und italienischer
Verbände in kürzester Frist zunichte gemacht, auf dem Balkan in
dreiwöchigem Feldzug Jugoslawien und Griechenland nieder-

Der deutsche WehrmachlsberW
Angriff auf die britischen Tanklager und Hafenanlagen

^ von Haifa
Deutsche Kampffliegerverbände starteten von neu gewon¬
nenen Stützpunkten. Britische Batteriestelluugen bei Tobruk
zum Einstellen des Feuers gezwungen. — Erfolgreiche Luft¬
angriffe gegen Marsa Matruk. — Kampfflugzeuge ver¬

senkten zwei Handelsschiffe mit zusammen 10 000 BRT.
DNB Verlin,  11. Juni . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Im Mittelmeerraum  griffen deutsche Kampfflie¬

gerverbände von neu gewonnenen Stützpunkten aus mit
gutem Erfolg die britischen Tanklager und Hafenanla¬
gen von Haifa  an . Mehrere Explosionen und Brände
wurden hervorgerufen.

In Nordafrika  bekämpfte deutsch-italienische Ar¬
tillerie britische Vatteriestellungen beiTobruk  und zwang
den Feind zum Einstellen des Feuers. Erfolgreiche Angriffe
der deutschen Luftwaffe richteten sich gegen Marsa Ma¬
truk.  In Baracken und Treibstofflagern entstanden meh¬
rere Brände.

Kampfflugzeuge griffen an der schottischen Ostküste
und im Bristol - Kanal  zwei stark gesicherte britische
Eeleitzügean,  versenkten aus ihnen zweiHandels-
schiffe  mit zusammen 1ü 00V BRT . und beschädigten
fünf weitere Fracht - und Tankschiffe  so schwer,
daß mit weiteren Verlusten au Schiffsraum gerechnet wer¬
den kann.

Bei den Luftangriffen gegen Hafenanlagen am Nord -
ausgangdesBristol - Kanals  konnten einige Eroß-
feuer und zahlreiche kleinere Brände beobachtet werden.

Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet
fanden weder bei Tage noch bei Nacht statt.

An der Durchführung der Operationen auf Kreta hatten
der Kommandeur einer Gebirgsdivision Generalmajor
Ringel  sowie als Kommandeure von Eebirgsjägerregi-
mentern die Obersten Utz, Jais und Krakau und der Kom¬
mandeur eines Gebirgsartillerie-Regimentes, Oberstleut¬
nant Wittmann, mit den ihnen unterstellten Truppen ent¬
scheidenden Anteil.

Der italienische Wehrmachisbericht
Artilleriekämpfe an der Tobruk-Front. — Luftangriff auf

die Stellungen vor Tobruk.
DNB Nom, 11. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Oas Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
2n Nordafrika hat unsere Artillerie an der Tobruk-Front

Seguerische Artillerie wirksam bekämpft. Unsere Flugzeuge haben
während der Nacht zum 1V. Juni Anlagen, Depots und feind¬
liche Stellungen vor Tobruk erneut durch zahlreiche Bombe«
belegt, wodurch Brände und Explosionen hervorgerusen wurden.
Deutsche Flugzeuge haben Marsa Matruk angegriffen.

In der Nacht vom 9. zum 10. Juni haben britische Flugzeuge
einige Ortschaften der Insel Rhodos bombardiert.

2n Ostafrika  haben unsere Truppen bei einem Zusam¬
menstoß an der Front von Celga im Abschnitt von Eon-
bar  dem Feind beträchtlicheVerluste beigebracht.

geworfen, die gelandeten britischen Truppen vernichtend geschla¬
gen, ihrer schwersten Waffen und Ausrüstung beraubt und unter
starker Einbuße an Tote«, Verwundeten und Gefangenen vom
griechischen Festland vertrieben.

Erster Teil des Berichts
Die Hauptaufgabe der Kriegsmarine»  die Stö¬

rung der feindlichen Lebenslinien durch den Handelskrieg, wurde
in pausenlosem Einsatz von Unter - und Ueberwasser-
streitkräfte»  geführt.

Erfolge der Kriegsmarine.
Unterseeboote  griffen im atlantischen Raum von de«

Küsten Großbritanniens bis hinunter qur Westküste Afrikas
19 Geleitzüge  an , zersprengten sie in oft mehrtägiger
zäher Verfolgung und riebe» sie zum Teil bis auf wenige
Schiffe auf.

Dabei wurde das britische Schlachtschiff„Malaya ", das eine«
Geleitzug im mittleren Atlantik zu sicher« suchte, durch Tor¬
pedotreffer schwer beschädigt. Schlachtschiffe und Kreu¬
zer  führten in denselben Seegebieten erfolgreiche Unterneh¬
mungen gegen stark gesicherte Geleitzüge durch. Schnellboote
versenkten in kühnen Vorstöße» vor der englischen Ostküste und
im Kanal feindliche bewaffnete Handelsschiffe, Hilfskreuzer tru¬
gen den Handelskrieg bis in die entfernteste» überseeischen Ge¬
wässer. Insgesamt wurden in den ersten vier Monate«
des Jahres 1941

durch Unterseeboote . 978 999 BRT.
durch Ueberwasserstreitkräfte 493 999 BRT.
im ganzen mithin 1471999 BRT.

durch die Kriegsmarine versenkt.
Hinzu kommen die beträchtlichen, im einzelnen noch nicht fest¬

stellbaren Verluste, die der Feind durch Mineneinsatz  in
nahen und fernen Gewässern erlitt . Ferner konnte eine größere
Zahl wertvoller Prisen von Seestreitkräften in deutsche Stütz¬
punkte eingebracht werden.

71 feindlicheFlugzenge  wurden von der Kriegsmarine
avgeschossen, 52 durchMarineartillerie an Land und 19 durch
Bordwaffen von Seestreitkräften. Hierbei zeichneten sich beson¬
ders die Vorpostenboote aus, die im Zusammenwirken mit
Minensuchbootendie heimische» und die von Deutschland besetz¬
ten Küsten schützten.

Gegenüber diesen Erfolgen waren die Verluste  der Kriegs¬
marine in diesem Zeitabschnitt außerordentlichgering. Sie be-

DNV München,  11 . Juni . Der Rcichsminifter des Auswär¬
tigen von Ribbentrop empfing am Mittwoch nachmittag um
r«.»V Uhr den rumänischen Staatsführer General Antonescu im
Hotel Vierjahreszeiten und hatte mit ihm eine längere Ans¬
prache.

DNB München, 11. Juni . Auf Einladung der Reichsregierung
rraf Mittwoch nachmittag um 16.30 Uhr auf dem Flugplatz der
rumänische Staatsführer General Antonescu zu einem kurzen
Besuch in München ein. Der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop begrüßte den Staatsführer des verbündeten
Rumänien und hieß ihn herzlich willkommen. Zum Empfang
von General Antonescu waren Vertreter von Partei , Staat und
Wehrmacht erschienen. Der rumänische Gesandte in Berlin,
Vossy, war bei dem Empfang zugegen. Nach dem Abschreiten der
-̂«getretenen Ehrenkompanie geleitete der Reichsaußenminister
Staatsführer General Antonescu im Kraftwagen ins Prinz-
Karl -Palais.

Empfang zu Ehren Antones,us
München,  12 . Juni . Aus Anlaß der Anwesenheit des rumä¬

nischen Staatschefs . General Antonescu, gab Reichsaußenminister
v. Ribbentrop gestern abend einen Empfang im Hotel Vierjah¬
reszeiten, dem der rumänische Gesandte in Berlin , Reichsstatt¬
halter Ritter v. Epp, Reichspressechef Dr . Dietrich, Stabschef
Lutze, Reichsleiter Fiedler, der deutsche Gesandte in Bukarest
o. Killinger und zahlreiche Vertreter von Staat , Wehrmacht und
Partei beiwohnten.

trugen 1 Torpedoboot, 3 Unterseeboote und 3 kleinere Kriegs¬
fahrzeuge.

Erfolge im Luftkrieg
Nicht weniger erfolgreich war der Luftkrieg  gegen die

britische Kriegsmarine und Handelsschisfahrt. In Tag- und
Nachtangriffen wurden um Großbritannien und im Atlatik

8 englische Kriegsschiffe versenkt, weitere 24, darunter zwei
Kreuzer und 8 Zerstörer, beschädigt.

In unermüdlichem Einsatz gegen Geleitzüge und einzelnfah¬
rende bewaffnete Handelsschiffeversenkten  Fernkampfflug¬
zeuge, Kampf- und Sturzkampfflieger im gleichen Seegebiet
179Schiffemituahezu78419VBRT.

Insgesamt verlor England  vom Jahresbeginn bis
Ende April auf diesem Kriegsschauplatzan eigenem oder ihm
nutzbaren Handelsschifssraumdurch Kampfhandlungen der deut¬
schen Kriegsmarine und Luftwaffe 2 235 899BRT ., während
über 1299 999 BRT . Schiffsraum beschädigt wurde.

Kampf gegen die britische Insel
Mit größter Heftigkeit setzte die Luftwaffe daneben den Kampf

gegen die britische Insel  fort . 38 in ihrem Ausmaß sich
dauernd steigernde Vergeltungsangriffe  richteten sich
gegen englische Verkehrzentren, Häfen und Industriegebiete. Die
Hauptstadt London  war das Ziel von 39Luftangriffen»
darunter 12 Vergeltungsgroßangrifse.

Der Schwerpunkt der Bergeltungsangriffe der Luftwaffe lag
aber auf den kriegswichtigen britische » Häfen  mit ihren
Werstanlagen. Daß ihre Leistungsfähigkeit hierdurch sehr stark
beeiuträchtigt, der Neubau und die Wiederherstellung von Han¬
dels- und Kriegsschiffen weitgehend gestört wurde, steht außer
Zweifel.

Besonders wurden auch die Schlüssel punkte der bri¬
tischen Kriegswirtschaft  getroffen . Die britische Rü¬
stungsindustrie ist damit in ihrer Leistungsfähigkeit weiter her¬
abgesetzt. Eine Reihe von erfolgreichen Angriffen auf die Ein-
satzhäfe« der britischen Luftwaffe hinderte deren Schlagkraft.

Auch an dieser Stelle mutz der historischen Wahrheit wegen
erneut festgestellt werden, daß es England war , das mit
den Nachtangriffen  auf deutsche Städte und dadurch mit
de» meist «»gezielten Bombenwürfen auf Wohnviertel trotz aller
Warnungen begonnen hatte.

Dennoch versuchte die deutsche Luftwaffe so lange als möglich
den Vergeltuugsangriff auf die englische Zivilbevölkerung z«
permeide», bis sie aber endlich durch de» sich steigernden skrupeH-

Fortsetznug Seite 2

Rundfunkrede Darlans
Die Aufgaben der französischen Regierung

DNB Vichy, 11. Juni . Der französische Vizepräsident Admiral
Darlan richtete am Dienstag abend über den französischen Rund¬
funk eine Botschaft an das französische Volk,  die
in erster Linie eine Mahnung an die Franzosen darstellte, die
Zeit jetzt nicht mit sterilen Streitigkeiten und bitterer Kritik
gegen die Regierung zu vergeuden.

Darlan bezeichnet als derzeitige Aufgabe der Regierung, die
gegenwärtige Lage des französischen Volkes zu verbessern, den
Frieden in dem Maße vorzubereiten, wie das besiegte Frank¬
reich hierzu in der Lage sei, und die Zukunft Frankreichs im
neuen Europa vorzubereiten.

Der Vizepräsident gab in diesem Zusammenhang seiner Zu¬
versicht Ausdruck, daß die Zukunft Frankreichs eng mit der
Europas verbunden sein würde. Wenn jeder Franzose Marschall
Pstain und seiner Regierung folge, Illusionen ablege und Opfer
bringe, so sei das der Weg Frankreichs in eine bessere Zukunft.

DNB Vichy» 11. Juni . Der Oberkommissarfür die afrikani¬
schen Kolonien, General Weygand,  befindet sich, wie OFJ.
aus Rabat meldet, gegenwärtig auf einer neuen Inspektions¬
reise. Er besuchte am Dienstag vormittag Casablanca. In sei¬
ner Begleitung befand sich im Flugzeug auch Eeneralgouverneur
Voisson, der nach einem mehrtägigen Aufenthalt in Vichy die
Rückreise nach Dakar angetreten hat. Der französische General-
resident in Marokko, General Nogues, kam eigens aus Rabat,
um General Weygand zu begrüßen, der Dienstag nachmittag
nach Aaadir weiterreiste.

General Antonescu in München
Herzliche Begrüßung des rumänischen Staatsführers in der Hauptstadt der Bewegung
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Schwerer Schlag auf Englands Olversorgungszenirale
Nachhaltige Wirkung des deutschen Luftangriffs auf Haifa

Strategische Bedeutung Kretas immer deutlicher

lose» Bombenabwurf britischer Flugzeuge gezwungen wurde,
nunmehr auch selbst ähnlich vorzugehen. Dies wurde in de«
Berichte» des Oberkommandos der Wehrmacht jedesmal aus¬
drücklich bekauutgegeben. Während aber, von diesen Vergeltungs-
schlägen abgesehen, die deutsche Luftwaffe bemüht ist, auch heute
»och nach Möglichkeit jeden unnötigen Angrisf aus die englische
Zivilbevölkerung zu vermeiden, zeigt die Wirkung der britischen
Luftangriffe genau das gegenteilige Bild . Infolgedessen war
auch der angerichtete militärische und wehrwirtschastlicheScha¬
de« sehr gering. Gleichzeitig aber stieg di« Prozentzahl der
Sprengbomben,  welche die britische Lustwasse auf Wohn¬
häuser deutscher Städte , darunter auf Krankenhäuser, Lazarette,
Kirche« und Friedhöfe warf. Damit wird bewiesen, dag Groß¬
britannien glaubt, planmäßig den Terrorkrieg gegeu
die deutsche Zivilbevölkerung  führen zu können.
Die Berechtigung der deutsche« Vergeltuugsschläge wird damit
nur bestätigt.

Deutsche Jagd- und Flakverbände wehrten die Angriffe des
Gegners auf das Reichsgebiet und die besetzten Gebiete mit
steigenden Erfolgen ab. Im übrigen verhinderte die vorbildliche
Haltung der Zivilbevölkerung und aller Organisationen des
Luftschutzes, daß der Heimat größerer Schaden an Gut und
Blut zugesiigt wurde.

Durch deutsche Fliegerabwehrartillerie  wurden
bis Ende April 97 feindliche Flugzeuge  abgeschossen.
Die Zahl der in Lustkämpfen über Großbritannien und dem Fest¬
land abgeschossenen englische» Flugzeuge beläuft sich auf 2 71.
Weitere 73 britische Flugzeuge wurde« am Boden zerstört. Mit¬
hin verlor die britische Lustwasse allein auf diesem Kriegsschau¬
platz während der ersten vier Monat « des Jahres 411 Flug¬
zeuge.  Demgegenüber lagen die Verluste der deutschen Lust¬
wasse noch wesentlich u » ter 50 Prozent.

Der deutschen See- und Luftkriegführung gegeu England kam
es in der Berichtszeit besonders zugute, daß durch Italien im
Mittelmeerraum dauernd starke britische See- und Luftstreit»
Iräfte gebunden wurden. Diese bedrohten andererseits in zuneh¬
mendem Maße die italienischen Seeverbindunge« nach Libyen
und erschwerten damit den Abwehrkampf der dort stehenden ita-
lieunischen Heeresoerbände gegen zahlenmäßig und technisch weit
«verlegene, aus allen Teilen des Empire herangeholte britische
Kräfte.

Um die Lage im Mittelmeer  zu erleichtern, wurde An¬
fang Januar zunächst ein deutsches Fliegerkorps unter General
der Flieger Geisler in Unteritalien eingesetzt. Im Zusammen¬
wirken mit italienischen Fliegerverbänden hielt es in Tag- und
Nachtangriffen den englischen Stützpunkt Malta  nie¬
der, fügte den britische« Seestreitkriisten schwerste Verluste zu,
versenkte eine beträchtliche Zahl feindlicher Schiffe und bekämpfte
mit großem Erfolsg die britische» Flughäfen i« Aegypten und
in der Cyrenaika.

Der Feldzug in Nordafrika
Wenig später entschloß sich der Führer und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht, entsprechend einer Vereinbarung mit dem
Duce, an der Seite der italienischen Wehrmacht in Nord¬
afrika  mit deutschen Truppe» unmittelbar einzugreifen. Von
Mitte Februar an wurde« diese in fortlaufenden Seetranspor¬
ten unter dem Geleit italienischer Seestreitkräfte und unter
Luftsicherung durch deutsche und italienische Flieger nach Libyen
überführt. Zusammen mit dort bereits stehenden italienischen
schnellen Verbänden bildeten sie im Rahmen der italienischen
Armee in Libyen unter dem Befehl des Generals Garibaldi
das deutsche Afrikakorps, mit dessen Führung der im Feldzug
gegen Frankreich als Kommandeur einer Panzerdivision hervor¬
ragend bewährte Generalleutnant Rommel betraut wurde.

Sogleich nach der Ausschiffung oorgeworsene deutsche Auskla-
rungskräste stießen am 22. Februar bis westlich El Agheila
vor und gewannen damit für die weiteren Operationen eine
günstige Ausgangsstellung. Die nach und nach eintressenden und
sofort vorgezogenen Teile des Korps schlossen ohne Verzug dort¬
hin aus. Durch Bortreiben von Sicherungen tief in die Wüste
hinein wurde die Südslanke gegen lleberraschungengesichert.

Noch vor beendeter Versammlung seiner Kräfte trat Gene¬
ral Ngmmel  am 24. März zum Angriss an. Schon am
31. März durchbrachen Panzertruppen des Korps, wirksam un¬
terstützt von Kampfverbänden der deutschen und italienischen
Luftwaffe, die ostwärts El Agheila seit längerem vorbereiteten
und zäh verteidigten britischen Stellungen . In rastloser Verfol¬
gung des nunmehr fluchtartig nach Norden zurückgehenden Geg¬
ners wurde am 2. April Agedabia  und schon zwei Tage
später der als Nachschubbafis für die weiteren Operationen wich¬
tige Hafen Benghasi genommen.  Reiche Beute fiel hier¬
bei in die Hände der Verbündeten.

Vor den aus dem Raum um Benghasi entlang der Küste so¬
gleich weiter vordringenden deutschen und italienischen Divisio¬
nen wich der Feind nur Schritt für Schritt unter mehrfachen
Eegenangrisfen nach Osten aus. Inzwischen hatte General Rom¬
mel starke motorisierte Kräfte seines Korps zum Vorstoß, quer
durch die Wüste in nordostwärtiger Richtung angesetzt. Sie er¬
reichten bereits am 8. April nach Ueverwindung hartnäckige«
feindlichen Widerstandes das 258 Kilometer »ordostwärts Age¬
dabia gelegene Bir Tengeder.  Teile drehten hier nach Nor¬
den ei», stellten noch am gleichen Tage bei El Mechili  eine
starke feindliche Gruppe zum Kampf und schlugen sie vernichtend.
Der Gegner büßte hierbei neben schweren blutigen Verlusten
über 2088 Gefangene, darunter mehrere Generale und zahlloses
Kriegsgerät ein.

Die übrige« Kräfte blieben im Vorgehe» nach Nordoste« und
«ahme» ungeachtet heftiger Landstürme und großer Nachschub-
fchwierigkeitenam 8. April nach schwerem Kampf den wichtigen
Küstenplatz Derna. Hierbei zeichnete sich Generalmajor Kirch-
heim durch vorbildlichen persönliche« Einsatz besonders aus. Am
8. April trafen dort auch die entlang der Küste oorgestoßene»
Teil « des Afrikakorps ei«.

Nach dem Fall von Derna  wurde die Verfolgung der ent¬
kommenen Teile des Feindes unverzüglich ausgenommen. Noch

Entsetzliche Familientragödie
In dem kleinen Ort Camajore in Italien überraschte der

31jährige vorbestrafte Sohn des Hauses, der kürzlich aus dem
Gefängnis entlassen worden war , seine Familie , die beim Abend,
brot saß. Versammelt waren die Eltern , ein Bruder und anders
Verwandte . Der Zurückgekehrte überreichte dem Vater , mit dem
er nicht gut stand, einen Brief und verlangte , dieser solle ihn
lesen, Als er sich weigerte , befahl der Heimkehrer dem Bruder,
die Tür des Hauses zu verschließen, wogegen der Vater als
Herr des Hauses scharf Einspruch erhob. Darauf riß der Sohn
einen Revolver heraus und rief zum Vater gewandt : „Wenn
du diese Tür öffnest, bringe ich Dich um !" Der Vater blickte ihn
sch:, s an , dann ging er zur Tür und öffnete sie. Im gleichen
Augenblick schoß der Sohn auf ihn und tötete ihn sofort. Die an¬
deren Familienmitglieder saßen noch starr vor Entsetzen da, als
der Rasende mit mehreren Schüßen auch noch den Bruder schwer
verwundete . Als er dann wegging, stolperte er. Die Waffe entlud
sich und tötete ihn selbst auf der Stelle . *

DRV . Berlin, II  Juni Die strategiscbe Auswirkung des
deutschen Sieges auf Kreta wird mit jedem Tag deutlicher
sichtbar. Seit einer Woche fällt in kurzen Abständen Schlag auf
Schlag auf die britischen Bastionen im östlichen Mittelmeer
nieder.

Dem ersten Luftangriff auf Alexandria in der Nacht zum
b. Juni folgte drei Nächte später ein zweites und heftigeres
Bombardement . Ein dritter Vorstoß der deutschen Luftwaffe
richtete sich in der Nacht zum 10. Juni gegen den britischen Flot¬
tenstützpunkt Haifa an der Nordküste Palästinas . Haifa gehört
zu den stärksten Stützpfeilern , auf denen Großbritanniens Stel¬
lung im Ostmittelmeer beruht.

Stadt und Hafen Haifa verdanken ihre sprunghafte Entwick¬
lung in den letzten Jahren sowohl der politisch-strategischen
Machtverschiebung im Mittelmeer , wie besonders auch der Be¬
deutung , die es in der Erdölwirtschaft gewonnen hat . Seit
Januar 1935 führt nämlich von hier eine direkte Rohrleitung,
die sogenannte Pipea Line zu dem wichtigen Erdölgebiet im
Irak . Diese über 1000 Kilometer lange Oelader führt von Haifa
nach Haditha und weiter über Euphrat und Tigris hinweg nach
Kirkuk in das Herz des irakischen Oelgebietes . Ein nördlicher
Strang , der in Haditha abzweigt und nach Tripolis führt , liegt
seit dem Waffenstillstand Frankreichs im Sommer 1910 still, da
ihn die Engländer durch ihre Militärbehörde absperrten.

Während man noch bis 1938 ausschließlich das rohe Oel in
Tankschiffen weiterverfrachtete , errichteten die Engländer in
Haifa 1939 eine große Raffinerie , um nun von dort aus vor
allem ihre Mittelmeerflotte mit Fertigproduktion , mit Dieselöl,
Heizöl und Schmieröl beliefern zu können Diele Raffinerie
wurde noch gerade kurz vor Kriegsausbruch fertiggsstellt . Ihre
Zerstörung durch italienische Luftangriffe leitete den neuen Ab¬
schnitt der Geschichte des Irak ein.

Einen Begriff von der Bedeutung Haifas als Oelstation be¬
kommt man , wenn man sich die Angaben für das letzte Vor¬
kriegsjahr vergegenwärtigt . Danach beträgt die Transportlei-

am 18. April erreichten deutsche und italienische Truppen die
Gegend von Tovruk,  wo ihnen frische und starke britische
Kräfte entgegentraten. Hier fiel, seinen Truppen vorauseilend,
Generalleutnant von Prittwitz und Eafsrou bei einer Erkun¬
dung in vorderer Linie. Am 11. April wurde die Einschließung
des von beherrschenden Höhen mit festungsartig ausgcbauten
Stellungen umgebenen Platzes vollendet.

Schnelle Verbände stießen darüber hinaus auf Vardia  vor,
das am 12. April genommen wurde, bemächtigten sich tags darauf
«ach mehrstündigem Kampf gegen britische Panzer des Grenz¬
forts Capuzzo  und überschritten die ägyptische Grenze. Gegen¬
angriffe des Feindes brachen unter schweren Verlusten zusam¬
men. Ebenso scheiterten alle mit teilweise sehr starken Kräften
und unter Einsatz von Panzern unternommenen Versuche des
Gegners, den sich immer enger schließendenRing um Tobruk
zu sprengen.

2n knapp zwei Monaten hat das deutsche Afrikakorps unter
Len besonders schwierigen Verhältnissen des afrikanischen Kriegs¬
schauplatzes und unter schweren Kämpfen gegen starke britische
Kräfte über 1888 Kilometer zuriickgelegt. Dank der kühnen, an-
grisfssreudige» Führung und der überragenden Leistung der
deutschen und italienischen Verbände ist es gelungen, in drei¬
wöchige m-F eldzug dieganze Cyrenaika mitAus-
nahme von Tobruk zurückzuerobern  und damit die
früheren britischen Erfolge wieder zunichte zu mache«.

Zum Gelingen dieser Operationen trugen die deutsche und
italienische Lustwasse und die italienische Kriegsmarine in hohem
Maße bei. In Libyen eingesetzte Verbände der deutschen Luft¬
waffe unter Generalmajor Fröhlich,  und mit ihnen wett¬
eifernd italienische Luftstreitkräfte, unterstützten die Heerestrup¬
pen durch weiträumige Aufklärung und wirksames Eingreifen
in den Erdkampf. Sie trafen den feindlichen Nachschub empfind¬
lich durch kühne Luftangriffe auf Kolonnen, Schiffe und Häsen
sowie durch Verminung des Suezkanals.  Hierbei wur¬
den bis Ende April bei geringen eigenen Verlusten 72 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen.

Die schwierige Aufgabe der Seetransporte von Italien nach
Nordafrika wurde schnell und erfolgreich bewältigt . Den Geleit¬
schutz übernahmen italienische Seestreitkräfte. Dank ihrem auf¬
opferungsvollen Einsatz und der bei jedem Wetter geflogene«
deutschen und italienischen Luftsicherung hielten sich die Ausfälle
der Ueberführung der Transportstaffeln in ganz geringen
Grenzen.

Der zweite Teil des Berichts des Oberkommandosder Wehr¬
macht über den Feldzug aus dem Balkan wird morgen bekannt¬
gegeben.

England stellt Fremdenlegionen auf
Völkerrechtsbrnch gegenüber den Staatsangehörigen aus

dem Krieg bereits ausgeschiedener Länder
DNV Berlin , 11. Juni . Sämtliche männliche Staatsangehö¬

rigen von Belgien , Frankreich, Holland , Norwegen , der ehe¬
maligen Tschechoslowakei und des früheren Polen , die sich zurzeit
in Großbritannien aufhalten , haben den Befehl erhalten , sich
am 10. Juni zum Militärdienst zu stellen. Dieser Befehl gilt
nach einer Meldung des britischen Rundfunks für alle männ¬
lichen Staatsangehörigen im Alter von 26 bis 35 Jahren.

Großbritannien hat seit jeher sein Ziel darin gesehen, durch
fremde Hilfsvölker  seine Schlachten schlagen zu laßen.
Nachdem in dem bisherigen Verlauf des Krieges auf allen
Kriegsschauplätzen seine Fremdenlegionen so gut wie aufgerie¬
ben wurden , ist es für England typisch, sogleich neue Fremden¬
legionen aufzustellen. Was aber an den neuesten Maßnahmen
besonders zu beachten ist, ist ihre schwere Völkerrechts¬
widrigkeit.  Denn diesmal geht England offenbar darauf
aus , nach dem Vorbild vergangener Jahrhunderte geradezu durch
Menschenraub fremde Staatsangehörige in seine Kriegsdienste
bineinzupreßen , deren Heimat sich überhaupt nicht mehr im
Kriegszustand mit Deutschland befindet . England begeht nicht
nur einen flagranten Völkerrechtsbruch, sondern es scheut sich
nicht, diese fremden Staatsangehörigen in eine Lage zu bringen,
die sie schärfsten Maßregeln aussetzen könnten.

Matrosen des im Hafen von Rio de Janeiro liegenden ehe¬
mals jugoslawischen Dampfers „Nikolina Matuovic " verwei¬
gerten die von der „jugoslawischen Gesandtschaft" befohlene Reise
nach Kanada in englischen Diensten, da sie die verräterische
Exilregierung nicht anerkennen wollen . Der Kapitän heuerte
an ihrer Stelle für die Kanadafahrt brasilianische Matrosen an.

stung im Jahre 1938 im Nordstrang 2,2 Millionen , im Süd¬
strang 2 079 000, zusammen also 4,2 Millionen Tonnen.

Gegen diese Oelversorgungszentrale der britischen Flotte in
Haifa richtete sich in der Nacht zum 10. Juni der Angriff starker
deutscher Luftstreitkräfte . Die bei guter Sicht abgeworfenen Bom¬
ben lagen durchweg in den befohlenen Zielen des Hafengebie¬
tes . Ausgedehnte Brände und gewaltige Oualmwolken zeigten
die verheerende Wirkung zahlreicher Volltreffer in den lang¬
gestreckten Oeltanklagern an . Sprengbomben rissen die fast 509
Meter langen Lademolen auf und richteten an den Kaianlagen
und Verladeeinrichtungen beträchtliche Zerstörungen an . Mit
besonders nachhaltiger Wirkung wurden die Oellagerplätzs am
Nordende des Hafens aufs Ziel genommen.

Der Angriff auf Haifa und die beiden Angriffe auf Alexan¬
drien , die innerhalb einer Woche von den neugewonnenen Po¬
sitionen auf Kreta unternommen wurden , zeigen, daß es jetzt im
östlichen Mittelmeer zwischen Alexandrien und Suez bis nach
Haifa für die britische Wehrmacht keinen Stützpunkt mehr gibt,
der nicht in der Gefahrenzone der deutschen Luftwaffe liegt.

Syrien als jüdisches Einwanderungsland
DNB Damaskus , 11. Juni . Bei dem Einfall in Syrien kom¬

men in der britischen Armee auch Abteilungen jüdischer Hilfs¬
truppen zum Einsatz, die in Palästina angeworben und ausgc-
bildet wurden . Wie aus Jerusalem gemeldet wurde , hatte man
diesen Truppen vor ihrem Einsatz gegen Syrien durch britische
Offiziere erklären laßen , der bevorstehende Kampf gehe nicht
nur um britische, sondern auch um jüdische Interessen . In ara¬
bischen Kreisen ist man davon unterrichtet , daß zwischen der
britischen Regierung und der Jewish Agency in Jerusalem Ab¬
machungen getroffen wurden , Syrien gegebenenfalls ebenso wie
Jerusalem der jüdischen Einwanderung zu öffnen. Man hat
ferner Beweise dafür , daß der Zionistenhäuptling ChaimWaiz-
mann in dieser Sache mit dem britischen Kolonialamt verhan¬
delt hat.

Heldentod des Admiral Lütjens
Sein Nachfolger Admiral Schniewind

DNV Berlin,  11 . Juni . Der Flottenchef Admirat Lüt-
jens  hat beim Untergang des Schlachtschiffes„Bismarck" de»
Heldentod gefunden. ^

Zu seinem Nachfolger hat der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht den bisherigen Chef des Stabes der See¬
kriegsleitung, Admiral Schniewind,  ernannt.

Ritterkreuzträger Cirener gefallen
DRV Berlin , 11. Juni . Bei den schweren Kämpfen um die

Festung Tobruk starb der Ritterkreuzträger Oberleutnant Cire¬
ner  den Heldentod.

Mit seinen Panzerpionieren stürmte er gegen die Bunker , die
sich in ununterbrochener Kette von Meer zu Meer um den
Hauptort der Marmarica ziehen. Mit kühnem Mut und großer
Tapferkeit kämpften sich die Stoßtrupps durch Minensperren und
Drahtverhau . Sie arbeiteten sich durch den Sperrgürtel der Ar¬
tillerie , durch Pak - und Maschinengewehrfeuer der gut getarnten,
aus nächster Entfernung noch nicht zu erkennenden Eefechts-
stände. Am Morgen des 1. Mai war eine britische Bresche in
die unterirdische Vunkerlinie gerissen. Die Australier , die sich
zähe gewehrt hatten , waren gefallen oder gefangen, und das
El Medauuar mit seinen 209 Metern , der höchste Kegel dieser
starken Befestigungsanlage im welligen Gelände um Tobruk,
fest in deutscher Hand. Aber der Chef der 3. Kompanie , Ritter¬
kreuzträger Oberleutnant Cirener , war gefallen . Er krönte sein
vorbildliches Soldatenleben durch den Einsatz des höchsten, das
der Mensch dem Vaterlande geben kann. Auf dem kleinen
deutsch-italienischen Heldenfriedhof an der Via Valbia vor To¬
bruk wurde er zur ewigen Ruhe gebettet

Das Ritterkreuz errang Oberleutnant Cirener nach der gro¬
ßen Schlacht in Frankreich , als die siegreichen deutschen Ar¬
meen nach Süden stießen. Oberleutnant Willi Cirener wurde
1913 als Sohn eines Hauptmanns in Winslaken (Rheinland ) ge¬
boren . Nach dem Studium der Rechts- und Staatswissenschaften
trat er in ein Pionier -Bataillon ein. 1939 wurde er zum Ober¬
leutnant befördert.

Eichenlaub zum Ritterkreuz
An Kapitiinleulnant Liebe und Oberleutnant zur See

Endraß
DNB Berlin , 11. Juni . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht hat dem Kapitänleutnant Heinrich Liebe  und
dem Oberleutnant zur See Endraß  das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und an beide Offi¬
ziere folgendes Telegramm gerichtet:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf um die Zukunft unserers Volkes verleihe ich Ihnen an¬
läßlich der Versenkung von 200 000 VRT . feindlichen Handels¬
schiffsraumes als dreizehntem bzw. vierzehntem Offizier der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes . gez. Adolf Hitler ."

Abschiedsfeier in Plewen
Deutsch-bulgarische Freundschaftskundgebung

DNV Sofia , 11. Juni . Die Stadt Plewen war am Montag
der Schauplatz einer Kundgebung deutsch-bulgarischer Freund¬
schaft und Verbundenheit . Den in Plewen garnisoniert gewe¬
senen deutschen Truppen wurden von den bulgarischen Behörden
und der Bevölkerung ein herzlicher Abschied zuteil . Auf dem
von einer großen Menschenmenge umsäumten Freiheitsplatz der
Stadt waren die deutschen Truppen in Paradeaufstellung an¬
getreten . Mit dem Bczirksdirektor Boris Kasanlieff hatten sich
alle maßgebenden Vertreter der zivilen und militärischen bul¬
garischen Behörden zur Abschiedsfeier eingefunden . Nach einer
Ansprache des Vezirksdirektors überreichten Schüler jedem deut¬
schen Soldaten ein Geschenk zum Andenken.

Im Anschluß an die Abschiedsfeier auf dem Freiheitsplatz gab
der Plewener Kammerabgeordnete Peter Dumanoff einen Emp¬
fang . Der Abgeordnete überreichte den deutschen Offizieren zum
Andenken Blumenvasen , Wein und Zigaretten . Der Komman¬
deur der deutschen Truppen dankte in deren Namen für die Herz-
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lAayold uMlmgelmna
Nichts ist zu kostbar für das Vaterland ! Th . Körner.

12. Juni : 1815 Gründung der deutschen Burschenschaft.
»

Llachshatße«
Zelle 3 und 4, heute kein Flachshacken, wenn kein Regen am

Freitagnachmittag.

«.Das wav eine k- ftttche Jett"
Lortzing-Feierstunde

Wilh . Locks und seine Künstlergruppe im Res.-Laz. Nagold
Als einer unserer großen Musiker zum Ehrendoktor der medi¬

zinischen Fakultät einer unserer Universitäten ernannt wurde,
begründete die Urkunde hierüber das mit der heilwirkenaen
Gabe der Musik auf das kranke Gemüt . Das innere Lösen und
Befreien ist eine, auch dem Gesunden bekannte , Wirkung der
Musik. Durch die Macht der Töne entschwebt ihm das Geistige
in eine höhere Lage, wo die Welt der Ahnung in beseligenücr
Freiheit ihren Anfang nimmt . Schon im Weltkrieg hat man
diese Wirkung der Musik mit Erfolg benutzt, um in Konzerten
für die Verwundeten eine beglückende Heilwirkung auszuüben,
und die Teilnahme der Kriegsverletzten an den Bayreuther
Festspielen ist gewiß nicht nur als Belohnung zu werten, - denn,
wer dieses Wunder erleben durfte , weiß aus unauslöschlicher
Erinnerung , welchen Aufschwung er in Kraft und Wesen, an
Leib und Seele erhalten hat.

Es ist darum ein guter Gedanke der NSE . „Kraft durch
Freuve ". wenn sie immer wieder unsere Lazarettangehörigen
mit einer ausgezeichneten musikalischen Unterhaltung erfreut
und dabei über die Unterhaltung hinaus kulturell Wertvolles
bietet. Der gestrige Abend brachte einen heiteren Melodien-
Reigen um Albert Lortzing,  den Meister der deutschen komi¬
schen Oper . Die Leitung hatte der bei uns gern gesehene, von
seinen kulturellen Veranstaltungen (Volksbildungsstätte Stutt¬
gart) her bekannte Wilh . Locks . Er führte einleitend in das
Schaffen Lortzinqs ein und erläuterte jeweils die musikalischen
Vorträge . Die Vortragsfolge bestritten erste Stuttgarter
Solokräfte.  Wendla Eroßmann (Sopran ) und Alfred
Seidel (Baß -Bariton ), beide vom Staatstheater Stuttgart,
ferner der vom Rundfunk und zahlreichen öffentlichen Konzer¬
ten her bekannte Tenor Anton Knoll,  der sich erfreulicher¬
weise auch jetzt der -Bühne zugewandt hat , trugen aus „Zar
und Zimmermann ", „Wildschütz", „Waffenschmied" und „Undine"
— musikalischen Werken, die aus dem Spielplan der deutschen
Theater nicht mehr wegzudenken sind — die schönsten und . popu¬
lärsten Stellen höchst ausdrucksvoll vor . Am Flügel begleitete
seinfinnig die Pianistin Elsy Ehrhardt.  Die mit tiefem
Einfühlungsvermögen und großem technischen Können gebotenen
Werke bereiteten den Soldaten eine festliche Stunde , für die sie
mit stürmischem Beifall dankten . Der Feierabend klang aus mit
einem innigen Dankeswort , das Stabs - und Chefarzt Dr . Lan¬
gebeckmann  an die NSG . „Kraft durch Freude ", deren
Kreiswart Weiß  anwesend war , und vor allem an die Künst¬
ler richtete. F . Schlang.

vqm DkL « asold
Der traditionelle Himmelfahrts -Ausflug wird nachgeholt und

zwar am nächsten Sonntag . Die Abmarschzeit ist so vorgesehen,
daß auch die Frauen und Kinder mitgehen können. Es soll ein
Familienausflug  werden . Um 4 Uhr nachmittags Fa¬
milientreffen in der Waldlust , bas auf alle Fälle stattfindet,
auch wenn der Ausflug je schlechtem Wetter zum Opfer
fallen sollte.

Für das HI . - Bannsportfest  am 21./22. ds. Mts . wer¬
den wir bekanntlich auch in diesem Jahr die Kampfrichterorgani-
sation stellen. Es wird natürlich jede Kraft benötigt , die heute
daheim noch zur Verfügung steht, und aus diesem Grunde wird
auch damit gerechnet, daß nach Möglichkeit keine Absage erfolgt.

Der Verein plant die Einführung des Kinder - Tur-

liche Aufnahme in Plewen und erklärte , der Führer hege für
Bulgarien die herzlichsten Gefühle . Es unterliege keinem Zwei¬
fel, daß die beiden Völker für immer in unzerreißbarer Freund,
schäft miteinander verbunden bleiben würden.

Die Rede fand herzlichsten und aufrichtigsten Beifall.

Stimson hetzt Wetter
DNB Neuyork, 11. Juni . Die Reihe der Reden zur „Au>

rüttelung " der USA .-Oeffentlichkeit gegenüber den Gesahccn,
die nach Ansicht der Kriegshetzer in Washington die Nation be¬
drohen, setzte der Kriegssekretär Stimson mit einer Ansprache
vor den Kadetten der Militärakademie West-Point fort.

Im Verlaufe dieser Rede verfocht Stimson die abgenutzic
Phrase , daß die Welt zu klein ist, um ein Nebeneinanderleben
der Demokratien und des autoritären Systems zu gestatten . Die
Welt sei in zwei Lager gespalten , deren Aussöhnung ein Ding
der Unmöglichkeit sei. Im weiteren Verlauf der Ansprache stellte
der Kriegssekretär die Behauptung auf , daß die autoritäre Weil
trotz der ihr innewohnenden Kraft nicht von dauerndem Be¬
stand sein könne, da sie „mit der historischen Entwicklung des
menschlichen Fortschritts " unvereinbar sei. Die Geschichte lehre,
daß alle Versuche, „die Uhr zurückzustellen", über kurz oder lang
zum Scheitern verurteilt sind ( !) .

Die Männer , die das Schicksal des USA .-Volkes in der Hand
haben, machen sich nicht einmal die Mühe , auch nur eine ein¬
zige Begründung für ihre gehässigen Anwürfe zu geben. Sie
beschränken sich vielmehr , wie die Stimson -Rede zeigt, auf unbe¬
wiesene Behauptungen und krasse Verleumdungen , die das ein¬
zige Ziel haben , die USA .-Oeffentlichkeit weiter gegen die
Achsenmächte aufzuputschen.

Minensuchboot schoß britisches Flugzeug ab. Am 10. Juni
schoß ein deutsches Minensuchboot im Kanal ein angreifen-
bes britisches Flugzeug ab.

Flugzeugunfälle in den USA . Wie aus Evanston im
Staate Wyoming gemeldet wird , wurde ein vermißtes Bom¬
benflugzeug der USA .-Armes völlig zertrümmert aufgefun-
ben. Die sechs Mann Besatzung sind ums Leben gekommen.
Auch eine in Panama stationierte Bombenmaschine der
ASA .-Armee mit sieben Mann an Bord ist überfällig . Das
Flugzeug befand sich auf der Suche nach einem Beobach¬
tungsflugzeug , das mit drei Mann an Bord verschollen ist^

n es , zunächst einmal für die Kinder von 6 bis 9 Jahren
Näheres hierüber wird noch bekanntgegeben . Die Eltern werden
aber heute schon darauf aufmerksam gemacht. Dieses Kinder¬
turnen ist vom NSRL . schon im ganzen Reich vielerorts mit
großem Erfolg ausgenommen worden . Es wird sicher auch in
unserem sportfreudigen Nagold Anklang finden.

Neue soziale Süvfovsematznahnie
Anweisungen für die Umstellungsbeihilfe

Für Wehrdienst - und Einsatzbeschädigte sowie ihre Hinterblie¬
benen sind eine Reihe von Maßnahmen der sozialen Fürsorge
getroffen worden , zu denen als jüngste die „Umstelliingsbeihilfe"
trat . Sie wird den Angehörigen eines einberufenen Wehrpflich¬
tigen , der wegen seiner Beschädigung bei besonderem Einsatz
oder wegen einer Wehrdienstbeschädigung verstorben oder als
arbeitsverwendungsunfähig entlassen ist, zuteil . Gegebenenfalls
kommt sie auch für den Ärbeitsverwendungsunfähigen selbst in
Betracht . Als Umstellungbeihilfe wird für die Zeit von zwölf
Monaten nach dem Tode oder der Dienstentlassung des einbs-
rufenen Wehrpflichtigen der Familienunterhalt weitergewährt.

Solange ein Anspruch auf die Umstellungsbeihilfe besteht, sind
Uebergangsbeihilfen nicht zu gewähren , weil ja die Umstellungs-
bcihilfs den notwendigen Lebensbedarf für die Uebergangszeit
sicherstellt. In besonders gelagerten Fällen können die Fürsorgestellen
den Versehrten und Hinterbliebenen auch während des Bezuges
der Umstellungsbeihilfe zinslose Darlehen unter angemessenen
Rückzahlungsbedingungen gewähren.

Bezugscheins»?«!
Die Liste der bezugscheinfreien Waren ist dahin erweitert wor¬

den, daß auch alle Arten von Arbeitsschuhwerk mit Holzsohle,
deren Oberteil überwiegend aus anderen Stoffen als Leder
besteht, ab 5. Juni bezugscheinfrei sind.

Mithilfe deS SahvvevsonalS
beim Laden im Güternahverkehr

Vielfach entstanden Meinungsverschiedenheiten darüber , ob
die Fahrer von Kraftfahrzeugen im Güternahverkehr Mithilfe
beim Be- und Entladen leisten müssen oder nicht. Hierzu wird
klarstellend darauf hingewiesen , daß die Fahrer nach Z 14 der
Ausführungsbestimmungen zur Nahverkehrspreisverordnung zur
ortsüblichen Mithilfe beim Be- und Entladen verpflichtet sind,
daß dies dagegen besonders berechnet werden kann, wenn das
Fahrpersonal diese Arbeit allein übernimmt . Bei Berechnung
nach Stundensätzen darf jedoch eine Vergütung auf keinen Fall
berechnet werden.
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Grenzkand- und Volkstumskampf fordern Opfer «. Spende
reichlich am 14. und IS. Juui Lei der VDA.-Straßensammlung!

Hotelgast und vottzeiftunde
Die Festsetzung und Handhabung der Polizeistunde richtet sich

weitgehend nach örtlichen Vorschriften. Nach den Urteilen des
Preußischen Kammergerichts sind jedoch Logiergäste in Gast¬
häusern der Polizeistunde nicht unterworfen . Dagegen erstreckt
sich diese Befreiung nicht auf Personen , die der Logiergast be¬
wirtet . Solche Ausnahmen dürfen aber nicht dazu führen , daß
die Logiergäste auf ihren Zimmern nach Eintritt der Polizei¬
stunde weiter zechen. In solchen Fällen würde eine Ueberschrei-
tung der Polizeistunde oder die Ausübung unerlaubter Schank¬
wirtschaft in nichtkonzessionierten Räumen vorliegen . Ausnahme¬
bestimmungen für Logiergäste sollen, so stellt die im Aufträge
des Reichsführers ^ herausgegebene Zeitschrift „Die Deutsche
Polizei " fest, nur die Möglichkeit geben, daß spät anreisende
Zimmergäste noch eine Erfrischung zu sich nehmen können.

Gknbettsfovftamt und Vvlvatwald
Die im Aufbau begriffene neue Reichsforstverwaltung sieht

als unterste Dienstelle das Einheitsforstamt vor, bei dem künftig
die Forsthoheit und die Betreuung von Staats -, Körperschafts¬
und Privatwald vereinigt sein sollen. Als Verbindungsmann
zwischen Forstverwaltung und Reichsnährstand beim Einheits¬
forstamt wird ein Krsisforstabteilungsleiter aus den Reihen
der Privatwaldbesitzer gewählt.

Uebsr 288 Kuüucksarten

In diesen Tagen ruft der Kuckuck wieder aus allen deutschen
Wäldern . Die ihn hören, denken meist nur daran , mit dem Geld
in der Tasche zu klimpern, da sich auf diese W .äse die mitgenom¬
menen Groschen am raschesten vermehren . Nur die wenigsten
wissen, daß der Kuckuck auch für die Ornithologen einen sehr um¬
fassenden und interessanten Studiengegenstand darstellt . Die
Vogelfamilie der Kuckucke besteht nämlich aus über 200 Arten . Zu
unserem gemeinen Kuckuck, auch Gauch genannt , gesellen sich die
ausländischen Hähcrluckucke, die Goldkuckuckc, mit prachtvoll schim¬
merndem Gefieder, der Riesen- oder Fratzenkuckuck, der Gelb¬
schnabel- oder Regenluckuck, die Eidechsenkuckuck und der Strau-
ßenkuckuck, der seine Eier mit Vorliebe in die Nester von Krähen
und Elstern legt . Eine Unterfamilie , die in Indien beheimatet
ist, sind die Vuschkuckucke, die auf der Erde von Insekten und
kleinen Wirbeltieren leben und Kokil und Koal gerufen werden.

Altcntafcl
Rohrdorf . In diesem Monat steht auf unserer Altentafel als

einzige eine alte Mutter , Friederike Renz,  der wir heute zum
75. Geburtstag herzlich gratulieren.

In geistiger Umnachtung in der Tod
Calmbach. In der Nacht zum 9. auf 10 Juni stürzte sich eine

junge Frau aus dem Fenster des dritten Stockes ihrer Wohnung.

Sie war sofort tot . Man vermutet , daß die Frau die Tat in
geistiger Umnachtung begangen hat.

„Völkerbund * -
Erinnerungen an Syrien

„Namens der französischen Nation erkläre ich, daß Frankreich
nicht einen Augenblick gewillt ist, auch nur einen Zollbreit von
seinen im Vertrag von 1916 feierlich anerkannten Forderungen
abzugehen !" Mit diesen Worten schloß am 23. April 1920 auf
der Tagung des Obersten Rates der Alliierten in San Remo
der damalige französische Außenminister Briand seine Rede über
Syrien . Warum wehrte er sich so leidenschaftlich gegen die Zu¬
mutung , Frankreichs Ansprüche in Syrien aufzugeben ? .Welchen
Vertrag meinte er?

Im Sommer 1916 hatten England , vertreten durch seinen
Minister Sykes, und Frankreich durch seinen Delegierten Picot
ein nach ihnen benanntes Abkommen über die Verteilung
der arabischen Beute  nach dem Weltkriege getroffen —
ein Abkommen, in dem Britannien an den nichtsahnenden , von
Lawrence und Eetrude Bell gegen die Türkei aufgebotenen
Arabern einen gemeinen Betrug , einen niederträchtigen Verrat
beging . Während der Oberst und seine kluge Mitarbeiterin den
Arabern die Unabhängigkeit und Freiheit versprachen, riß Eng¬
land zu gleicher Zeit auf der Karte einen Teil Arabiens , und
zwar Irak , Transjordanien , Palästina und das an der östlichen
Mittelmeerküste gelegene Gebiet Syriens auseinander . Es ge¬
stand den Franzosen die Gebiete um Mossul  sowie den
zwischen der Türkei , Irak , Transjordanien , Palästina gelegenen
Teil Syriens zu. Frankreich war mit dieser Regelung einver¬
standen. Als sich aber das französische Volk auf den Schlacht¬
feldern an der Somme und in der Champagne und bei Verdun
für England verblutet hatte , streckte Britannien seine Hand
nach dem Mossul-Oel und nach — Syrien aus . Nach demselben
Syrien , das es im Seykes-Picot -Vertrage Frankreich zugespro¬
chen hatte.

2n San Remo erhob sich damals Premierminister Lloyd
George und gab dem Budesgenossen in dürren Worten zu ver¬
stehen,.daß er auf Syrien zu verzichten habe, 'weil England ihm
„ungehindert völlige Bewegungsfreiheit ge¬
genüber Deutschland gewähre ". Mit anderen Wor¬
ten : England wollte sich für die teils stillschweigende Duldung,
teils offene Unterstützung der Gewalt - und Willkürpolitik des
Paincars -Clemenceauschen Chauvinismus bezahlen lasten. Gebt
uns Mossul-Oel und Syrien und wir überlassen euch das wehr¬
lose, niedergebrochene Deutschland zur Ausplünderung und Ver¬
gewaltigung ! Doch Lloyd George hatte nicht mit der Zähigkeit
und auch der Empörung seines Verbündeten gerechnet. Die Fran¬
zosen erinnerten die Briten in steigender Erregung daran , daß
Frankreich die Blüte der Nation hingeopfert habe, um sich seinen
Anteil an den Schätzen der Welt zu sichern, die England ihm
nun streitig machen wollte . Dieser gefährlichen Entrüstung gegen¬
über gab Lloyd George nach, aber auch jetzt nur zum Teil . Er
übergab in dem von der Konferenz am 26. April 1920 gefaßten
Beschluß Frankreich das syrische Gebiet an der östlichen Mittel-
meeerküste mit einem Ilmsang von 197 000 Quadratkilometern
und fast vier Millionen Einwohnern , eine Landschaft, die nur
zum geringen Teil fruchtbar ist und von der nur sieben Prozent
mit Weizen, Gerste, Hanf , Tabak, Baumwolle , Zwiebeln , Wein,
Feigen , Mandeln , Rüsten, Bananen und Apfelsinen bebaut
werden können. Auf Mossul aber mußte Frankreich verzichten.

Die Enttäuschung in Paris über die von England erzwungene
Syrienlösung machte sich in heftigen Angriffen der Presse gegen
den wortbrüchigen Verbündeten Luft . „Der Wert von Mossul
war zehnfach höher als der Wert von Syrien ", schrieb damals
der „Figaro ", „England hat uns das Wertvolle genommen und
das fast Wertlose großmütig gelassen." So wertlos war Syrien
nun freilich nicht. Frankreich wurde überdies mit 24 Prozent
an dem Gewinn des Mossul-Oels beteiligt . Aber in einem Punkt
empfanden schon damals die Franzosen instinktiv das Richtige.
Sobald es um britische Machtinteresten ging, spielte die Rück¬
sichtnahme auf Verbündete in London nur eine sehr geringe
Rolle . Das blieb auch in den Zeiten des sogenannten „Völker¬
bundes ", der als Verewigung von Versailles gedacht war , ge¬
nau so. Da England nur widerwillig auf den Erwerb von
Syrien verzichtet hatte , machte es auch weiterhin den Franzosen
in diesem Gebiet die größten Schwierigkeiten . Es mischte sich in
die inneren syrischen Aufstandsbewegungen ein und es benutzte
schließlich den Wunsch der westlichen Demokratien nach einer
Verständigung mit der Türkei dazu, um Frankreich zu einer Auf¬
gabe des Sandschaks von Alexandrette zu veranlassen , die in
London als Beginn einer völligen Hinausmanövrierung des ver¬
bündeten Paris aus der syrischen Einflußsphäre gedacht war.

Dieser Politik des ständigen Jntrigierens gegen eine Nation,
die sich bis zur Preisgabe ihrer eigenen Interessen für England
aufopferte , hat Churchill mit seinem neuen Syrien -Verrat die
Krone aufgesetzt. Er hat damit nicht nur erneut Frankreich ver¬
raten , sondern zugleich auf alle Grundsätze Verzicht geleistet, die
früher einmal zur Herstellung einer internationalen Ordnung
und Zusammenarbeit aller Völker aufgerichtet worden waren.
Wenn man in London und Washington heute an eine Neuord¬
nung der Welt denkt, so versteht man darunter ausschließlich di«
Erzwingung einer unangreifbaren Hegemonie  über
alle Nationen , die . blindlings den Befehlsparolen der Her¬
ren Churchill und Roosevelt folgen. 2n schroffem Gegensatz dazu
steht die Politik Deutschlands , das trotz seiner überwältigenden
militärischen Erfolge niemals den Gedanken an eine kommende
Zusammenarbeit der großen Nationen unserer Erde außer Acht
gelassen hat . Geleitet von dieser Idee einer ehrlichen Anerken¬
nung auch fremder Lebensinteresten hat der Führer nach dem
Zusammenbruch Frankreichs im Westen nichts unternommen , um
die Ansprüche des besiegten Feindes auf seine koloniale Arbeit
irgendwie zu unterbinden . England aber hat diesem klaren Tat¬
bestand einer künftigen Neuregelung der europäischen Verhält¬
nisse nichts Besseres entgegenzusetzen vermocht, als einen infa-
men Anschlag auf die Fortentwicklung seines früheren Verbün¬
deten . Es hat Frankreich in sein Ziel eines neuen und noch furcht¬
bareren Versailles selbst miteinbezogen . Der Fall Syrien ist kein
Sonderfall . Er entscheidet über Frankreichs Zukunft . Auch sie ist
heute nur zu sichern, wie man in Paris offen betont , gegen
England . _

Thailands Friedfertigkeit . In einer Sondersitzung der
Kammer betonte der thailändische Ministerpräsident Song-
gram die Friedfertigkeit Thailands , das keinerlei Ansprüche
mehr gegen Französisch -Jndochina habe und nicht gewillt sei,
irgendwelche gegen Japan , gerichtete Verträge einzugehen.

Erdbeben in Mexiko . In Manzaniklo im Staate Eolima
wurde ein kurzes , starkes Erdbeben verspürt . Die Einwoh¬
ner begaben sich auf die Straße , da sie Einstürze befürchte¬
ten . Auch in der Stadt Colima , die erst kürzlich von schweren
Beben heimgesucht worden war , ist das neue Beben bemerkt
worden.

WM
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So wurden die Kreter aufgehetzl
DNB Athen, 11. Juni . Einen bemerkenswerten Beitrag zur

Aufklärung der Ereueltaten  gegen deutsche Fall¬
schirmjäger auf Kreta liefern die jetzt aus Kreta einlaufenden
Berichte . Aus ihnen geht hervor , in welch gemeiner Weise die
Engländer die bekannte Charaktereigenschaft der Kreter , nämlich
die Rachsucht,  ausgenützt haben , um sie durch eine Reihe
von Lügenmeldungen zu den furchtbarsten Verbrechen anzustif¬
ten . Sie weckten die rachsüchtigen Instinkte der Kreter , indem sie
-Nachrichten erfanden und verbreiteten , wonach alle in deutsche
löefangenenschaft geratenen Kreter auf das schrecklichste mißhan¬
delt würden , daß man viele ermordet und einige sogar gekreu¬
zigt habe. Ganz besonders wurden die Kreter aber durch die
Lllgenmeldungen in Erregung und Wut gebracht, daß die Deut¬
schen von den griechischen Kriegsgefangenen viele Tausende von
Kretern abgesondert und nach Deutschland abtransportiert hät¬
ten . Dort seien sie zur Arbeit in Fabriken und Munitionswerken
gezwungen worden , die täglich Luftangriffen der RAF . ausge¬
setzt seien und in denen sich freie Arbeiter wegen der täglichen
Todesgefahr weigerten , zu arbeiten.

Heftige Angriffe der Engländer in Syrien

DNB . Genf,  12 . Juni . Wie aus Vichy gemeldet wird , teilt
das französischeKriegsministerium am Mittwoch abend über die
Operationen in Syrien u. a . mit , daß die Engländer am Nach¬
mittag des 18. und am Vormittag oes 11. Juni nach Verstärkung
ihrer Stellungen und nach Einsatz neuer Streitkräfte heftige
Angriffe gegen die französischen Stellungen unternommen hatten.
Im Siidlibnnon sei es australischen Trippen gelungen , längst der
Küste nördlich des Litaniflusses vorzudringen . Im Westen des
Hermougebirges hätten die Merdjayoum verteidigenden Streit-
kräste nach Norden auf die Höhe von Asbaya zurückgenommen
werden müssen Zwischen dem Hermongebirge und dem Dschebel
Drus seien mit Unterstützung der Luftwaffe eine Reihe von er¬
folgreichen lokalen Angriffen unternommen worden . Die fran¬
zösische Luftwaffe habe die gegnerischen Landjtreitkräste und
britische Schiffe bombardiert und am 8. und 8. Juni neun bri¬
tische Flugzeuge abgeschossen.

Weiterhin sehr gespannte Lage in Indien

DNB . Kabul,  12 . Juni . Die Lage in Indien ist nach wie
vor sehr gespannt . Die Behörden geben zu, daß bis zum 1b Juni
18ÜÜ Verhaftungen durchgeführt wurden und 21 Eingeborene
bei Zusammenstößen mit der Polizei getötet wurden.

Rücksichtslose Eintreibung der „freiwilligen " Kriegsbeiträge
in Indien

DNB . Schanghai,  12 . Juni . Wie es in Wirklichkeit mit
den von der britischen Presse gemeldeten großen „freiwilligen"
Kriegsbeiträgen Indiens bestellt ist, zeigt ein verspätet aus
Lahore eingegangcner Bericht . Er besagt, daß diese sogenannten
freiwilligen Kriegsbeiträge ,in Form direkter Abgaben einge¬
trieben werden . Die ohnedies schon schwer ausgebcuteten indi¬
schen Bauern , Arbeiter , Geschäftsleute und Angestellten müssen
monatlich große Beträge an die britischen Kriegssonds abfüh-
ren . Bei Nichtbezahlung wird ihr Eigentum oder ihr Grundbe¬
sitz beschlagnahmt und versteigert.

Im Pundschab, so heißt es in dem Bericht, führte die britische
Epressungspolitik im April zu schweren Unruhen . Arbeiter und
Angestellte traten in den Streik , Läden , Büros und Schulen
blieben wochenlang geschlossen. In Lahore fanden Masseuprotest-
kundgebunge» statt , wobei die britische Polizei mit langen mit
Eisenspitzen versehenen Bambusstöcken aus die wehrlose Menge
einschlug und sie auseinandertrieb.

Württemver«
Paracelsus -Gedenkfeiern

in Tübingen und Stuttgart
Stuttgart , 11. Juni . Am 23. September 1541 starb in Salzburg

der hervorragende deutsche Arzt , vielseitige Naturforscher und
Philosoph Theophrastus , Vom hast us von Hohenheim,
genannt Paracelsus.  Anläßlich der 400. Wiederkehr seines
Todesjahres gedenkt das Schwabenland in den Tagen vom 14.
bis 15. Juni des großen Sohnes seines Stammes durch beson¬
dere Feiern und eine Ausstellung.

Die Eberhard -Karls -llniversität Tübingen veranstaltet am
Samstag,  14 . Juni , um 11 Ahr im Festsaal der Neuen Aula
eine Paracelsusfeier mit Ansprachen von Rektor Professor Dr.
Stickl und Ministerpräsident Kultminister Mergenthaler sowie
Vorträgen von Prof . Dr . Dietrich vom Robert -Bosch-Kranken-
haus Stuttgart über „Die Krankheitslebre des Paracelsus , be¬
trachtet aus unserer Zeit ", Dr . Stiegele vom Robert -Vosch-
Krankenhaus über „Homöopathie und Schulmedizin ", Pros . Dr.
Wetzel-Tübingen über „Biologisches Denken als Grundlage des
Arzttums " und Prof . Dr . Koch-Tübingen über „Naturheilkunde
und Schulmedizin".

An Sonntag,  15 . Juni , 10 Uhr , eröffnet das Eauamt für
Dolksgesundheit der NSDKP . im Kronprinzenpalais eine Para¬
celsus-Ausstellung , bei der Ministerpräsident Mergenthaler spre¬
chen wird . Um 11 Uhr findet im Großen Haus der Württ . Staats¬
theater Paracelsus -Gedächtnisfeier statt mit Ansprachen von
Gauleiter Reichsstatthalter Murr , des Dichters Dr . G. E. Kol-
benheyer und Ministerialrat Dr . Stähle . Den Schluß der Ver¬
anstaltungsfolge bildet am Sonntag um 18 Uhr eine Festver¬
sammlung im Großen Haus der Württ . Staatstheater , bei der
Szenen aus Goethes „Faust " und Richard Wagners „Meister¬
singer" zur Aufführung kommen.

Amtsunterschlagung eines Postbeamten
Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte den 33jährigen Willi

Henning aus Stuttgart wegen acht Vergehen der Amtsunter¬
schlagung in Tateinheit teils mit erschwerter Urkundenfälschung-
teils mit erschwerter Urkundenvernichtung zu insgesamt einem
Jahr neun Monaten Zuchthaus und 200 RM . Geldstrafe, die als
durch die Untersuchungshaft verbüßt gelten . Henning hatte als
Briefträger beim Postamt Backnang im Laufe von zehn Mona¬
ten ihm anvertraute Gelder »a. Gesamtbetrag von rund 460 RM.
unterschlagen, indem er teils Postanweisungen nicht an die
Empfänger aushändigte und auf den Stammkarten mit deren
Namen quittierte , teils von ihm eingezogene Nachnahmen nach
Vernichtung der Stammkarten für sich behielt . Die hinterzoge-
nen Geldbeträge verausgabte er in der Hauptsache im Wirts¬
haus.

Stuttgart . (Todesfall .) Am 6. Juni verschied im Alter
von nahezu 73 Jahren Generalmajor a. D. Heinz v. Hoff, gebür¬
tig aus Waltershausen i . Sachsen, v. Hoff kam 1907 durch seine
Berufung an das Württ . Kriegsministerium zum württembergi-
schen Heer. Er wurde 1908 als Major in den Generalstab ver¬
setzt, war von Januar 1913 bis Kriegsausbruch Vataillonskom-
mandeur im Jnf .-Rgt . 119 und rückte dann als Kommandeur
des 1. Bataillons des Jnf .-Rgts . 180 ins Feld . Vis 1. Januar
1916 focht er in den schweren Kämpfen dieses Regiments mit,
trat dann als Oberst in türkische Dienste, von denen er im
August 1917 enthoben wurde . Im Frühjahr 1918 erfolgte seine
Ernennung zum Kommandeur der 242. württ . Infanterie -Bri¬
gade. Bis Ende 1918 arbeitete er im Generalkommando de-s
XIII. AK. und mußte 1920 in Auswirkung des Versailler Diktats
als Generalmajor seinen Abschied nehmen. Als Mitbegründer
des Württ . Offiziersbundes hat der nunmehr Verstorbene den
Landesverband Württemberg im Reichsverband Deutscher Offi¬
ziere fünf Jahre hindurch geführt . Bei der Trauerfeier legte der
Stv . Kommandierende General des V. AK. und Befehlshaber
im Wehrkreis V, General der Infanterie Otzwald, den Lorbeer
des Wehrkreises an der Bahre nieder . Es folgten Kranzwid¬
mungen der Offiziers - und Regimentskameradschaften von Trup¬
penteilen , denen der General angehört hatte , sowie für deren
Traditionsverbände . Als ältester General der alten württem-
bergischen Armee und in deren Namen grüßte General der Ins.
Freiherr v. Soden den Dahingeschiedenen, dem auch Reichspro¬
tektor Freiherr v. Neurath als Feldkameraden aus dem Welt¬
krieg einen letzten Gruß Lberbringen ließ.

Vom Reichskolonialbund.  Wie der Reichskolonial-
Lund mitteilt , hat - der Gauverband Württemberg -Hohenzollern
dieses Bundes nach einer von der Vundesführung vorgenomme¬
nen Leistungsbewertung , die sich auf die verschiedensten Auf¬
gabengebiete bezog, durch den unermüdlichen Einsatz aller ehren¬
amtlichen Mitarbeiter unter 41 Eauverbänden den 4. Platz er¬
rungen.

Die Staatliche Hochschule für Musik  wird im lau¬
fenden Sommerhalbjahr von 139 Studierenden besucht. Außer¬
dem nehmen 40 Militärmusiker am Unterricht teil.

NSG Mrbeitsschau des VdM - Werkes.  Am kommen-
Samstag wird im Höhenpark Killesberg in Stuttgart die Ar-
beitslchau des BdM -Werkes „Glaube und Schönheit" im Bei¬
sein führender Persönlichkeiten der Partei eröffnet . Sie gibt
ein eindrucksvolles Bild der Leistung, die das BdM -Werk
„Glaube und Schönheit" in der Zeit seines Bestehens vollbracht
hat , und führt in anschaulicher Weise in das Wesen der ein¬
zelnen Arbeitsgemeinschaften ein.

Berkehrsunfälle.  In der Schmidener Straße in Bad
Cannstatt wurde ein 71 Jahre alter Mann während des Ein¬
steigens in die Straßenbahn von einem Lastkraftwagen gestreift
und erlitt einen Bruch des rechten Oberarms . — In der Nähe
der Reichsbahndirektion wurde ein 19 Jahre altes Mädchen von
einem Straßenbahnzug angefahren und zu Boden geworfen.
Eine Gehirnerschütterung und eine Kopfwunde waren die Fol¬
gen. — In der Waiblinger Straße in Bad Cannstatt fuhr ein
Motorradfahrer einen 41 Jahre alten Mann an . Mit Prellungen
und vermutlich auch inneren Verletzungen mußte dieser in einem
Krankenhaus Aufnahme finden : auch der Motorradfahrer zog
sich leichtere Verletzungen zu.

Großglattbach , Kr . Vaihingen . (Sturz .) Beim Umdecken
eines Daches verunglückte der Maure ^ Karl Schmid. Durch denBruch einiger Latten am Gerüst stürzte er aus 7 Meter Höhe
ab. Mit einer Gehirnerschütterung und einer Rippenquetschung
mußte er ins Kreiskrankenhaus Vaihingen verbracht werden.

Friedrichshafeu . (L e i che n fu n d.) In einem Waldteil der
Gemeinde Oberteuringen (Kreis Friedrichshafen ) wurde von
einem Bauern beim Begehen seines Waldes die schon stark ver¬
weste Leiche eines zwischen 60 und 70 Jahren alten Mannes,
vermutlich eines Landwirtschaftsknechtes oder eines Viehtreibers,
erhängt aufgefunden . Es Handel: sich vermutlich um einen
Selbstmord.

Legelshurst bei Kehl . (Schwere Bluttat .) Bei einem
Dienstgang des langjährigen Jagdaufsehers Georg Lux kam es
abends zu einem Zusammenstoß mit einem hiesigen Einwohner,
der in Tätlichkeiten ausartete . Der fast 70 Jahre alte Lux wuxde
sc schwer verletzt, daß er noch in der gleichen Nacht im Offen¬
burger Krankenhaus starb.

Bühl . (Tödlich verunglückt .) Das sechsjährige Töchter-
chen Edeltraud der Familie Dürr geriet beim Üeberqueren der
Straße unter einen Lieferwagen . Es wurde am Kopfe schwer
verletzt und zu Boden geschleudert. Nach kurzer Zeit trat der
Tod ein. -

Zehn Gebote
für den Absender von Feldpostsendrmgeu
1. Schreib« die Anschrift deutlich und richtig!
Jede Feldpostsendung muß die Aufschrift Feldpost " tragen !!

Jede Waffenbezeichnung wie Jäger , Kanonier usw. ist unzu¬
lässig. Dafür setze„Soldat ". Dienstgradbezeichnungen wie Gefrei¬
ter , Feldwebel usw. sind zugelassen.

Die Feldpostnummer (FP . Nr .) setze anstelle des Vestim»
muungsortes , der niemals daneben angegeben werden darf (jede
Mitteilung über diesen aus dem Felde ist verboten ) .

Die Feldpostnummer ist eine fünfstellige Zahl . Nullen am An¬
fang der Zahl nicht weglassen! Setze zusätzliche Buchstaben hin¬
ter die Feldpostnummer , vor die Feldpostnummer nur die Buch¬
staben M und L, sofern sie zur Feldstostnummer gehören. Ist ein
Luftgarpostamt anzugeben , setze es unter die Feldpostnummer.
Vergleiche stets die letzte Nachricht aus dem Felde . Nur mit der
richtigen Feldpostnummer erreicht dein Brief den Empfänger!

Hat der Empfänger keine Feldpostnummer , so setze dafür Ein¬
heit und mitgeteilten Bestimmungsort.

Wiederhole die Anschrift im Innern der Feldpostsendung, vor
allem in Päckchen. Beschrifte insbesondere Filme und wertvollere
Stücke einzeln.

2. Vergiß nicht, auf jeder Feldpostsendungde» Absender, auch
im Innern , genau anzugeben.

3. Feldpostpäckchen müssen dauerhaft verpackt sein, wenn sie den
Empfänger unbeschädigt erreichen sollen. Fülle die Hohlräume
in den Päckchen mit Papier usw. aus . Bezeichne leere Feldpost¬
kartons als „Leergut ".

4. Schick; nicht verderbliche Levens - und Genußmittel oder
leicht entzündliche Gegenstände, wie Streichhölzer , gefüllte Ben¬
zinfeuerzeuge mit der Feldpost. Der deutsche Soldat ist gut ver¬
sorgt. Der Mahnruf „Kampf dem Verderb " gilt auch für Feld¬
postsendungen. Durch Versendung von Streichhölzern usw. sind
schon wiederholt ganze Wagenladungen mit Feldpost vernichtetworden.

5. Schicke keine unnütze« Sache« ins Feld . Jedes unnütze Päck¬
chen belastet Post, Bahn und Empfänger.

6. Schreibe auf jedes Päckchen unter die Aufschrift „Feldpost",
was bei Unzustellbarkeit damit geschehen soll.

Entweder : „Bei Unzustellbarkeit zur Verfügung der Truppe ",
oder : „Bei llnzustellbarkeit an Absender zurück".

7. Lievesgavenpäckchenan unbekannte Soldaten schicke ohne
Sonderwünsche wie z. B. „an einen Kampfflieger in Afrika"
oder „an einen Gebirgsjäger im hohen Norden " ; sie können
aus Gründen der Spionageabwehr nicht berücksichtigt werden.

8. Schicke Geld nur auf Anforderung des Empfängers mit Post¬
anweisung ins Feld ! Anschrift wie Briefanschrift ! Die Geld¬
überweisung ins Feld ist auf bestimmte Monatsbeträge be¬
schränkt. Mehrüberweisungen können dem Empfänger nicht aus-
gezahlt werden . Unnütze Mehrarbeit der Feldpost und unbe¬
gründete Beschwerden sind die Folge . Bargeld in Brief - und
Päckchensendungen ins Feld zu schicken ist verboten und strafbar.

9. Beachte die Bestimmungen über die Eebührenvergünsti-
guugen! Private Feldpostsendungenbis 250 Gramm sind gebüh¬
renfrei , für schwerere bis zur Höchstgrenze von 1000 Gramm
— soweit sie jeweils zugelassen sind — ist eine Gebühr von
0,20 RM . zu entrichten . Postanweisungen unterliegen ebenso wie
Telegramme — die jedoch nur in dringlichsten Fällen zulässig
sind — den geltenden Jnlandsgebühren der Reichspost, Sen¬
dungen in eigenen, rein gewerblichen Angelegenheiten an Ein¬
heiten der Kriegswehrmacht oder deren Angehörige sind gebüh¬
renpflichtig . Die Versendung von Werbeschreiben, Preislisten
usw., die stets gebührenpflichtig ist, ist möglichst zu vermeiden.

10. Meckere nicht über die Feldpost ! In den meisten Fällen bist
du selbst schuld, wenn deine Sendung nicht ankommt. Zehntau¬
sende von Reichspostbeamten stehen als Soldaten im Felds;
trotzdem werden im Monat mehrere hundert Millionen Feld¬
postsendungen von der Reichspost und von der Feldpost beför¬
dert . Erkenpe dies dankbar an und hilf mit , diese Arbeit zum
Nutzen des Frontsoldaten dadurch zu erleichtern, daß du dir die
zehn Gebote einprägst und sie beachtest!
Gestorbene : Johs . Bürkle , 68 Jahre . Hornberg:  Erwin Deng-

ler , Gefreiter in einem Fliegerkorps , 31 I ., Affstätt;  Ka¬
tharine Eräther geb. Bauer , 71 Jahre , Haslach.

Drucku. Verlag der „Gesellschafters" :G.W.Zatser, Inh .Sari Zatiei , zugl. Anzeige»-letter . derani werrlich.SLristleiter ffrlp Schlang, Naxold.Z,t . ist Preisliste Nr.8gnl!i>

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten einschl. der Heimatbeilage

Hagolrl , dsn 11. duni 1941

blacki schwerer Krsnübsit ist sin THonksg meine
liebe Trau , unsere gute THmklsr und Tocktsr

geb . Larls
durck den Tod erlöst worden.

In tisksr Trsusr:
Oer Sstts ckuliur » AlUlvi » init 80I11 » Julias,
der Vstsr Vkristirrn Varls , l ^ illlbsi -g.

Beerdigung : Trsitag nadimikksg 1 Obr
vom Krsnlcsnkisus sus.

7 * fkrtisit rasch und billig
Buchäruckerei Saiser Nagolä

Zugelaufen
ist ein langhaariger

Abzuholen
Haiterbacherstratze 39

Gebt.MM
und Fenster
verschied. Größen verkauft.
Wer sagtd. „Gesellschafter"

Suche gegen bar zu kaufeneinen

8mi>liH
in höherer Lage, jedoch
Stadtnahe.

Angebote unter Nr. 327 mit
Preisangabe an dieGeschäftsst.

vmiiiiglei' unke- mm
UlMlil'Slir»Mil!
Heute 20.30 Uhr

Singstunde. Traube.

Oie Fleischerschürze
weiß um ihr Geheimnis.
Denn alles, was drin lsk, das tledt auch all k?d
Fleischerschürze! Es elne Fleischerschürze muA
viel ausnehmen: Llut und Felt, Fleisch- und
Epeckreste, Schmutzflecke aller Art, besonders von
fettigem, eiweißhaltigemSchmutz. ES wäre un¬
nötige Vergeudung, wollte man dazu Selfe und
Waschpulver nehmen. Diesen zähtlebenden Fett-
schmuh bringt man auf einfachere Welse viel
schneller heraus: mit elnem Mittel, das speziell
für solchen zählenden Schmutz geschaffen ist.
Mit diesem Mittel - eS Ist ltztz, - wird ein»
geweicht und gelocht. Das Waschen Ist also be¬
sonder» einfach. Es geht viel schneller. Sie
brauchen keine Selfe. llnb trotzdem wird dad-
Eewebe geschont. Litte probieren Siek
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